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I n Deutschland wurden im Zuge der Harmonisierung und der
Vereinheitlichung europäischer Vorschriften die sogenannten
„Standardised European Rules of the Air (SERA)“ eingeführt.

Sie ersetzen weitgehend die bisherigen nationalen Regelungen
und gelten rechtsverbindlich seit dem 5.12.2014. Die bisherige
deutsche Luftverkehrsordnung (LuftVO) wird zurzeit überarbei-
tet. Sie ist praktisch eine nationale Ergänzung zu SERA. Die Än-
derungen betreffen auch den Drachen- und Gleitschirmsport. 

Neue Definition der Nacht 
In Deutschland mussten bisher Drachen- und Gleitschirmflieger
mit Sonnenuntergang landen, da in der Zeit zwischen Sonnen-
untergang und der Beginn der Nacht (halbe Stunde) Positions-
lichter geführt werden mussten. Die Europäische Kommission hat
die Nacht nun nach dem Motto „Warum einfach, wenn es auch
umständlich geht“ neu definiert: Artikel 2, Nr. 97: „Nacht: Die
Stunden zwischen dem Ende der bürgerlichen Abenddämmerung
und dem Beginn der bürgerlichen Morgendämmerung. Die bür-
gerliche Dämmerung endet am Abend und beginnt am Morgen,
wenn sich die Mitte der Sonnenscheibe 6° unter dem Horizont be-
findet.“ Frei interpretiert sind die 6 ° unter dem Horizont unge-
fähr eine halbe Stunde. Das Gute daran ist, dass zukünftig nur
noch nachts Positionslichter geführt werden müssen und wir so-
mit legal eine halbe Stunde länger fliegen dürfen. 
Wer es ganz genau wissen möchte, findet unter www.sonnenauf-
gang-sonnenuntergang.de und der Eingabe des Ortes den exakten
Sonnenuntergang.

Sichtflugregeln
Im unkontrollierten Luftraum G galt bisher folgendes: Erdsicht,
frei von Wolken, Flugsicht 1,5 km. Somit konnten wir in Deutsch-
land im Regelfall bis 2.500 ft (760 m) über Grund bis an die Wol-
ken heranfliegen. Zukünftig gilt über 3.000 ft MSL (ca. 900 m über

dem Meer) eine neue Regel: Oberhalb von 3.000 ft MSL oder 1.000
ft AGL ist ein vertikaler Abstand von 1.000 ft (300 m) und ein hori-
zontaler Abstand von 1,5 km zu Wolken zu halten. Flugsicht 5 km. 

Beispiel 1: Das Fluggelände des DFC Weser „Hellingst“ liegt 150
ft (ca. 50 m) über dem Meer. Drachen und Gleitschirme können
den Luftraum G bis unter die Wolke nutzen (frei von Wolken),
weil die Trennlinie 3.000 ft MSL oberhalb des Luftraums G liegt. 

Beispiel 2: Das Startgelände „Kandel“ im Schwarzwald liegt auf
3.950 ft (ca. 1.200 m) über dem Meer. Das Gelände befindet
sich also oberhalb der 3.000 ft Trennlinie. Hier greift die 1.000
ft Regel: Frei von Wolken können Gleitschirme und Drachen im
1.000 ft Band über dem Gelände bis an die Wolken heranflie-
gen. Sollte die Wolkenbasis jedoch höher als 1.000 ft über dem
Gelände liegen, ist oberhalb des 1.000 ft Bandes immer folgen-
der Abstand zu Wolken einzuhalten: 1.000 ft vertikaler Abstand,
1,5 km horizontaler Abstand zu Wolken, Flugsicht mind. 5 km. 

Diese Regelung wurde aus mehreren EU Ländern übernommen.
Eine weitere Änderung betrifft den Luftraum E: Hier wurde durch
SERA die Flugsicht auf 5 km reduziert (vorher 8 km). Ab 10.000 ft
MSL (3.050 m) bleibt es bei 8 km Flugsicht. Ab 10.000 ft MSL (3.050
m - nur im Alpenraum), bleibt es bei 8 km Flugsicht.

Lufträume
Im Zuge von SERA wurde auch der Luftraum F in Deutschland auf-
gelöst und ab dem 11. Dezember 2014 durch das Modul RMZ (Radio
Mandatory Zone) ersetzt. Der Luftraum F ermöglichte in Deutsch-
land in der Vergangenheit auf 21 kleineren Flugplätzen (z.B. Schwä-
bisch Hall, Bautzen, Allendorf) Instrumentenanflugverfahren (IFR).
Bei Sichtflugbedingungen (VFR) konnten diese Bereiche mit Flug-
sicht 5 km und Abstand zu Wolken (vertikal 1.000 ft, horizontal 
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1,5 km) mit Gleitschirmen und Drachen beflo-
gen werden. Das neue RMZ-Modul ist nach den
Verhandlungen mit der DFS das Modell mit den
geringsten Einschränkungen. RMZs erhalten
eine Standardgröße, ähnlich der bisherigen
Kernzone von F und eine max. Höhe von ledig-
lich 300 m GND. Bei Einflügen in eine RMZ ist
Funkkontakt zum Flugplatz erforderlich. Alle
Luftfahrzeuge müssen dauernde Hörbereitschaft auf den ent-
sprechenden Kanal für den Flugfunk- Sprechfunkverkehr aufrecht
erhalten, sofern nicht abweichende Bestimmungen vereinbart
sind. Grundsätzlich handelt es sich bei den jetzigen RMZs um den
Luftraum G (unkontrollierter Luftraum). Da eine RMZ in der ver-
tikalen nur 1.000 ft (300m) misst, sind Überflüge im Luftraum E
denkbar, wenn das Gebiet sicher überflogen werden kann. 
Liegen Drachen- und Gleitschirmfluggelände innerhalb einer RMZ
(z.B. der „Eisenberg / Battenberg“ in Nordhessen oder der „Ein-
korn“ bei Schwäbisch Hall), kann der Flugbetrieb ohne Funk für
dort startende Piloten speziell geregelt werden. Für Ausnahmen
ist das jeweilige Luftamt des Landes zuständig. Die DFS empfiehlt
zwischen Flugplatzbetreiber und Fluggeländehalter bilaterale Be-
triebsvereinbarungen abzuschließen, damit (wenn möglich) sich
nicht alle startenden Piloten einzeln anmelden müssen. Ausnah-
men sind somit möglich. Leider konnte nicht in allen Fällen ein po-
sitives Ergebnis erzielt werden. Für den Fürstenberg in der RMZ
Donaueschingen sind DHV und Verein noch in den Verhandlungen.

SERA und die einzelnen EU Länder

Die einzelnen Mitgliedsländer können nach wie vor Ergänzungen
und nationale Regelungen in bestimmten Dingen selbst festlegen.
Man muss sich SERA eher als Gerüst vorstellen. Die nationalen
Regeln sind ergänzend zu beachten. Auf die Lufträume bezogen

bedeutet dies nach wie vor unterschiedliche Re-
geln in den einzelnen EU Mitgliedsstatten. So
gilt z.B. in den Niederlanden eine generelle
Transponderpflicht für alle Luftfahrzeuge ab
1.200 ft MSL, während in Deutschland eine
Transponderverpflichtung im Luftraum E nur
für motorisierte Luftfahrzeuge ab 5.000 ft MSL
gilt. Anderes Beispiel: Der unkontrollierte Luft-

raum G reicht in der Vertikalen in Deutschland im Regelfall bis
2.500 ft (760 m) über Grund, während in Teilen von Österreich
oder Italien der Luftraum G bis weit über 4.000 m ausgedehnt ist.
Eine saubere Flugplanung und der Kontakt zu lokalen Piloten für
Informationen sind also immer notwendig. Planungsgrundlagen
für Flüge sind nach wie vor die ICAO-Karten. Die neue deutsche
und österreichische ICAO-Karte ist seit Anfang April auf dem
Markt. Herausgeber sind im Regelfall die Flugsicherungsorgani-
sationen der Länder. Die Firma Eisenschmidt vertreibt beispiels-
weise die ICAO-Karten der meisten europäischen Länder
(www.eisenschmidt.aero).

Luftraumänderungen in Deutschland
Der Ausschuss Unterer Luftraum (AUL) ist die Interessensvertre-
tung des Luftsports durch den Deutschen Aeroclub (DAeC). Der
DHV ist Mitglied im AUL und verhandelt regelmäßig zusammen
mit dem DAeC bei der Deutschen Flugsicherung (DFS) anstehende
Luftraumfragen. Vertreter des DHV sind Helmut Bach (Ausbil-
dungskapitän der Lufthansa) und Björn Klaassen (DHV Referat
Flugbetrieb). 

Wichtigste Luftraumänderungen für 2015 sind folgende:
Im Luftraum Frankfurt konnte eine Verkleinerung des Luftraums
C im Norden und Südwesten erreicht werden. Dies erleichtert den
Flugbetrieb im Raum Bad Kreuznach. Der Außenbereich des Luft-
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raums um Hahn wird von D (nicht CTR) auf TMZ zurückgestuft.
Trotz rückläufiger Verkehrszahlen in Memmingen, konnte eine
Rückstufung von D in eine TMZ nicht verhandelt werden. Es ist
der Trend feststellbar, dass kleinere Flugplätze wie Memmingen
oder Hahn rückläufige Verkehrszahlen aufweisen. Für die Zukunft
könnten sich hier Änderungen ergeben. Insgesamt betrachtet, ist
die Luftraumsituation in Deutschland vergleichsweise positiv.
Nach wie vor können Gleitschirm- und Drachenpiloten den Luft-
raum G und E wie die Segelflieger frei nutzen (im Regelfall bis FL
100 (ca. 3.040 m), bzw. FL 130 über den deutschen Alpen (ca. 3.960
m). Eine Transponderverpflichtung für uns ist nicht angedacht.

Luftraumänderungen in Österreich
Im Frühjahr 2014 entsetzten Pläne aus dem Wiener Verkehrsmi-
nisterium die Drachen- und Gleitschirmszene in Österreich und
Deutschland. Die ersten Entwürfe sahen großflächige Lufträume
mit Transponderverpflichtung, zum Teil ab 5.500 ft MSL, vor. ÖAeC
und DHV intervenierten. Eine Online-Petition aus der Szene mit
über 10.000 Piloten richtete sich zudem an das Verkehrsministe-
rium. Schlussendlich hat sich die Lage in Österreich deutlich ent-
spannt, vor allem aufgrund der pragmatischen Lösungsansätze
der Austro Control. Im Bereich der Nordalpen wurde im Raum
Innsbruck der Luftraum modifiziert. Zum einen, um anfliegen-
den Verkehr westlich von Innsbruck in einem gesicherten Bereich
zu führen (Luftraum D) und zum anderen, um SERA Vorgaben zu
erfüllen. Ziel der Flugsicherung war eine deutliche Trennung von
Instrumentenflug (IFR) und Sichtflug (VFR). Im Fokus stand hier
das Inntal im Westen. In der Vergangenheit konnten z.B. Drachen-
oder Segelflieger ein Gebiet queren, welches gleichzeitig vom zeit-

weilig anfliegenden Luftverkehr beansprucht wurde. Daher wurde
hier ein sicheres Anflugverfahren festgelegt. Die Größe des Luft-
raums ist akzeptabel. Dennoch dürften Querungen von Norden
mit Gleitschirmen und Hängegleitern weiterhin möglich sein. Ein
Wermutstropfen ergibt sich im Bereich Lechtal. Hier wurde eine
Transponderzone eingeführt, die den für uns nutzbaren Luftraum
einschränkt. Die Maximalhöhe beträgt jetzt 11.000 ft (1.500 ft AGL).
Das sind dennoch 3.350 m MSL. Unbedingt zu beachten sind zahl-
reiche Sonderregelungen für Paragleiter / Hängegleiter, die die
örtlichen Vereine mit der Austro Control ausgehandelt haben (z.B.
Streckenflüge entlang der Nordkette). Regelverstöße gefährden
massiv unsere Freiheiten. Daher die dringende Bitte, sich vor dem
Flug bestmöglich zu informieren und niemals im Bereich der Kon-
trollzone in Talmitte zu landen. Ein ATIS Telefon mit Dauerband-
ansage informiert über offene Lufträume. Die Regelungen sind
einsehbar unter Flugbetrieb / Lufträume in www.dhv.de oder un-
ter www.hanggliding.at . Eine Verbesserung ergibt sich im Pinz-
gau. Hier wurde die max. Höhe von ca. 4.400 m ein kleines Stück
nach Norden verschoben.

Grenzen einhalten
Wir appellieren an alle Piloten, die Grenzen unbedingt einzuhal-
ten. Die modernen Flugnavigationsgeräte mit aktuellen Luft-
raumkarten und eine gute Flugvorbereitung helfen zuverlässig,
dass die Flüge sauber durchgeführt werden. Im Zweifelsfall de-
fensiv fliegen und in starker Thermik besser auf die letzten Meter
verzichten. Das DHV-Luftraumteam wünscht Euch schöne und
weite Flüge. 
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Die neu eingeführten
RMZs. Der Einflug ist nur
mit Flugfunk möglich. 
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